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Preuſ en. 

Berlin, 18. Januar. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht: Sr. Durchl. dem Herzoge von Croy⸗ 
Dülmen, Sr. Durchl. dem Fürſten zu Solms⸗ Braunfels, 
Sr. Durchl. dem General der Infanterie und kommandirendeu General 
des 4. Armee⸗Corps, Fürſten Wilhelm Radziwill, ferner dem Ge: 
neral der Infanterie und kommandirenden General des zweiten Armee⸗ 
Corps, v. Grabow, dem General der Kavallerie und kommandiren⸗ 
den General des Garde⸗Corps, Grafen v. d. Gröben, und dem 
Geheimen Staats- und Kabinets⸗Miniſter a. D. Grafen v. Alven 6: 
leben, den ſchwarzen Adler⸗Orden zu verleihen. 

Nachdem am 30. September vorigen Jahres zu Koblenz mit aller⸗ 
hoͤchſter Genehmigung Sr. Majeſtät des Königs und der verwittweten 
Großherzogin Sophie von Baden Ihre königlichen Hoheiten der Prinz 
und die Prinzeſſin von Preußen das feierliche Eheverſprechen 
zwiſchen Höͤchſtihrer Prinzeſſin Tochter, der Prinzeſſin Luiſe könig⸗ 
lichen Hoheit und Sr. koͤniglichen Hoheit dem Prinzen und Re: 
genten von Baden erklärt haben, fand am heutigen Tage im hie⸗ 
ſigen Schloſſe in Gegenwart Ihrer Majeſtäten des Königs und der 
Königin, der durchlauchtigſten Eltern der hohen Braut, der königlichen 
Prinzen und Prinzeſſinnen, des hier anweſenden Großherzogs von 
Sachſen⸗Weimar königliche Hoheit, des Herzogs zu Sachſen⸗ 
Koburg und Gotha Hoheit, des Erbprinzen von Anhalt: 
Deſſau Hoheit und andern hier anweſenden fremden Prinzen, ſämmt⸗ 
licher Hofſlaaten, Generale und Miniſter die Feier der Verlobung 
höchſtgedachter Ihrer königlichen Hoheit der Prinzeſſin Luiſe mit 
Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen und Regenten von Baden 
ſtatt, und wurde nach altem Herkommen des königlichen Hauſes der 
Akt vom 30. September durch die Wechſelung der Ringe beſiegelt. 
Das hohe Brautpaar und die durchlauchtigſten Eltern der hohen Braut 
gerubten die Glückwünſche der Anweſenden anzunehmen. 1 

Berlin, 18. Jan. [Hofnachrichten.] Se. Majeſtät der Kö: 
nig machte geſtern um 1 Uhr eine Spazierfahrt nach dem Thiergar- 
ten, ſtieg bei Bellevue aus und promenirte im Schloßgarten. — Um 
3 Uhr fand im königl. Schloſſe die feierliche Verlobung Ihrer königl. 
Hoheit der Prinzeſſin Louiſe von Preußen mit Sr. königl. 
Hoheit dem Prinzen und Regenten von Baden ſtatt. Dieſem 
Akte folgte ein Gala⸗Diner. — Um halb 9 Uhr begab Se. Maje⸗ 
hät der König Allerhöchſtſich nach der Sing⸗Akademie, wo das Ora⸗ 
torium „Die Maccabäer“ von Händel zur Aufführung kam. Hierauf 
geruhten Ihre Majeftäten der König und die Königin dem Ball bei 
dem Minifter des Innern, v. Weſtphalen, beizuwohnen. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 18. Januar. [Hiller von Gärtringen .] Wir 
haben unſern Leſern eine neue Trauerkunde mitzutheilen. Geſtern, am 
17. Januar, Abends gegen 11 Uhr, endete hier fein thatenreiches Leben 
der ſetzte preußiſche Heerführer aus der Zeit des großen Befreiungs⸗ 
kampfes, Johann Auguft Friedrich Freiherr Hiller von Gärtrin⸗ 
gen, General der Infanterie, Ritter des ſchwarzen Adler-Ordens ıc. 
Der verewigte alte Held, den Blücher und Gneiſenau ihren Löwen zu 
nennen pflegten, war im Jahre 1772 zu Magdeburg geboren; er trat 
ſehr jung in des Königs Dienſt als Junker im Regiment Jung⸗Wal⸗ 

deck. Hiller machte ſchon die Feldzüge in Holland und am Rhein im 
vorigen Jahrhundert trotz ſeiner Jugend mit großer Auszeichnung mit; 
1806 wurde er in Hameln kriegsgefangen; 1812 Major u. Adjut. des Gen. 


v. Grawert, der die Preußen in jenem Winterfeldzuge in Rußland kom⸗ 
mandirte; 18 13 Adjutant des Generals v. York, focht er mit großer 
Auszeichnung, namentlich bei Königswartha, kommandirte die Stein⸗ 
metz ſche Brigade, führte Norks Vorhut und entſchied bei Möckern 
den Sieg. Hiller wurde bei Möckern bleſſirt; 1814 führte Oberſt 
v. Hiller die Infanterie der Avantgarde des 2. Korps. Sein größter 
Ehrentag aber war der Tag von Waaterloo, wo Blücher und 
Gneiſenau den „Löwen“ losließen und er mit der zehnten Brigade 
das Dorf Planchenoit mit Sturm nahm. Nach dem Frieden fland 
General v. Hiller als Diviſions-Kommandeur in Poſen und nachher 
in Breslau, 1836 quittirte er den Dienſt. Die letzten Jahre ſeines 
Lebens hat der von ſeinem Könige und allen treuen Preußen hochge⸗ 
ſchätzte und verehrte Veteran hier in Berlin gelebt; man ſah ihn ſonn⸗ 
täglich in der Matthafkirche. Friede feiner Aſche. (N. Pr. 3.) 

Berlin, 18. Januar. Wir können mit Beſtimmeheit verſichern, 
daß unſere Regierung durch die energiſche Unterſtützung, welche fie 
noch nach dem Eintreffen der ruſſ. Rückäußerung in Wien, den ver⸗ 
mittelnden Bemühungen Oeſterreichs zu Theil werden ließ, den Er⸗ 
folg dieſer Bemühungen, wie er gegenwärtig vorliegt, 
herbeigeführt hat. Geſtern Abend ſind direkte Erklärungen über 
die Stellung, welche Rußland zu den durch Oeſterreich vermittelten 
Propofitionen einnimmt, hier eingetroffen, und wie wir in Erfahrung 
bringen, geht heute die Antwort hierauf durch einen beſonderen Cou⸗ 
rier nach Petersburg ab. Man ſagt, es würden die demnächſt zu er⸗ 
öffnenden Friedenskonferenzen hier in Berlin ſtattfinden. (C. B.) 

Wir erfahren von guter Hand, daß Preußen hauptſächlich 
auf das Verdienſt Anſpruch hat, der Welt jetzt die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eines nahen Friedens errungen zu haben. Noch in 
letzter Stunde haben die Vorſtellungen unſerer Regierung das pe⸗ 
tersburger Kabinet zu derjenigen Nachgiebigkeit vermocht, deren Wir⸗ 
kungen heute von ganz Europa mit Enthafiasmus aufgenommen wer⸗ 
den. Preußen hat auf das Entſchiedenſte Petersburg ausſprechen 
laſſen, daß es in Gemeinſchaft mit Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land für die Beendigung des Krieges in der einen oder 
anderen Weiſe zu wirken entſchloſſen ſei. Dieſer Erklärung 
wird die Welt den Frieden zu danken haben. — Fürſt Labanoff⸗ 
Roſtoffski iſt geſtern Abend als Kabinets⸗Courier aus St. Peters⸗ 
burg hier eingetroffen. Bereits eine Stunde fpäter ging ein Courier 
von hier nach St. Petersburg mit Depeſchen zurück. Heute Abend 
folgt dieſem ein zweiter. Wir erhalten in Verbindung mit dieſer Mit⸗ 
theilung gleichzeitig weitere Anhaltspunkte für unſere Annahme, daß 
die Acceptation der Friedensbedingungen von Seiten 
Rußlands nicht in der Unbedingtheit aufzufaſſen iſt, 
welche weitere Transaktionen über die Modalitäten der 
weſtmächtlichen Friedensvorſchläge ausſchließen würde. 

(B. B. 3.) 

(In dieſem Sinne meldet auch eine telegr. Depeſche der Frankf. 
„Poſt⸗Ztg.“, daß am 16. Nachm. Graf Neſſelrode dem Grafen Eſter⸗ 
hazy die Bereitwilligkeit des kaiſerlich ruſſiſchen Kabinets erklärt habe, 
„auf der Baſis der öſterreichiſchen Vorſchläge die Friedensverhandlungen 
alsbald zu beginnen.“) 


Deutſchland. 

© Aus Mecklenburg, 15. Jan. Herzog Georg und die Frau Her: 

2 in, Großfürſtin Katharina, werden ſich dem Vernehmen nach zur 
eilnahme an den dortigen . und Hoffeſtlichkeiten nach Berlin be⸗ 
eben. — Das a kiniſterium der auswärtigen Angelegenheiten hat 
o eben eine Note des niederländift en Miniſters des eußeren, — v. Hall, 
erhalten, welche eine ſehr viele di ſeitige Unterthanen 10 berührende An⸗ 
gelegenheit von neuem unerledigt läßt. Es wird nämlich von Vielen hier 
eine von einem Kaufmann Brandt in Amſterdam hinterlaſſene Erbſchaft 
in Anſpruch genommen. Da die Sache von bedeutendem Belang iſt, und 
von Zeit zu Zeit Perſonen ein Geſchäft daraus machten, von den Intereſſen⸗ 
ten unter falſchen Vorſpiegelungen Gelder zur Durchführung der Anſprüche 
zu erheben, fo haben ſich die Behörden der Sache angenommen. Auf Ver⸗ 
mittelung des ſchwerin'ſchen Magistrats ⸗Gerichts gewährte auch das Mini⸗ 
ſterium der auswärtigen Angelegenheiten ſeine Mitwirkung. Leider giebt die 
etzt eingelaufene Note aus dem Haag wenig Hoffnung, daß die niederlän⸗ 
diſche egierung etwas thun werde. Es 41 in derfelben wörtlich u. A.: 
„Da im lebrigen jede Nachtag-Angeleden eit nur ein Privat Intereffe hat, 
fo hätten die Dateien ſelber ihre Anſprüche vor dem gewöhnlichen Richter 
darzuthun. Aber es ſtände zu befürchten, daß ein jedes neue Auftreten, wel⸗ 
cher Art es auch ſein möchte, nutzlos ſein würde, und daß alle Koſten noth⸗ 
wendigerweiſe beträchtlich bei einem Prozeſſe, der ſich über mehrere Provin⸗ 
zm des Königreichs ausdehnen würde, rein verloren fein dürften.“) — Am 

1. findet in Schwerin die Eröffnung der öffentlichen Speiſe⸗Anſtalt ſtatt. 
Oeſterreich. 


Wien, 17. Januar. Die Telegraphendrähte waren ſowohl 
geſtern durch die ganze Nacht und heute des Tags über in ununter⸗ 
brochener Thätigkeit. Die ganze Diplomatie telegraphirte und die 
Bankiers, welche ihre Aufträge auf alle großen Wechſelplätze der Welt 
gaben, thaten nicht minder das Ihrige. Das Hotel des Herrn Grafen 
Buol ward der Wallfahrtspunkt faſt ſämmtlicher Repräfentanten der 
auswärtigen Mächte. Auch in den übrigen Geſandtſchaftshotels war 
große Bewegung und Viſitenwechſel. Noch iſt, wie man hört, für die 
nächſte Zukunft nichts beſchloſſen. 

Ob und wann die Konferenzen beginnen ſollen, ob und 
wann ein Waffenſtillſtand eintreten wird, das Alles ſind 
Fragen, die noch in den nächſten Tagen nicht entſchieden 
werden können. Vor Allem muß der ausführliche Rapport des 
Herrn Grafen Eſterhazy abgewartet werden, der geſtern nur in 
großen und raſchen Umriſſen die Hauptſache telegraphirt hat. 

Der Kaiſer hat heute Abend das Hofoperntheater mit ſeiner 
Gegenwart beehrt. Bei dem Eintritte Sr. Majeftät erhob ſich das 
ganze Publikum im Parterre, in den Logen und auf den Gallerien, 
und drückte durch rauſchendes Applaudiſſement und einſtimmiges Vivat⸗ 
rufen ſeine Freude über das große Reſultat aus. (Oſtd. Poſt.) 

Die einfache Annahme der mit den Weſtmächten vereinbarten 
öſterreichiſchen Vorſchläge von Seiten Rußlands iſt nun Thatſache. Ins 


tereſſant ift es jedoch zu willen, was Rußland veranlaßt hatte, feine 
Meinung ſo ſchnell zu ändern, nachdem es erſt ein Paar Tage früher 
die unbedingte Annahme derſelben verweigert. Es war mir vergönnt 
hierüber folgende Aufklärung zu erhalten, die ich als wahr anzunehmen 
allen Grund habe. 

Als Fürſt Gortſchakoff zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
man von Seiten der Verbündeten feſt entſchloſſen ſei, von der Forde⸗ 
rung einer unbedingten Annahme nicht abzugehen, war er eine Zeit 
lang in Ungewißheit, was zu thun ſei. Er lud demnach am Sonn⸗ 
abend zu einer Berathung im Geſandiſchaftshotel, der die vorzügliche⸗ 
ren Mitglieder der ruſſ. Miſſion beiwohnten, den Geſandten einer be⸗ 
freundeten neutralen Macht und den hier in außerordentlicher Miſſion 
befindlichen Oberſten Manteuffel ein, die ihm nun riethen, die Noth⸗ 
wendigkeit einer derartigen Annahme dem Hofe von St. Petersburg 
anzuempfehlen, und denſelben darauf aufmerkſam zu machen, daß, wenn 
Rußland in ſeiner Weigerung, den Frieden Europa wiederzugeben, län⸗ 
ger verhareen ſollte, die bisher Neutralen gegen daſſelbe Front zu ma⸗ 
chen gezwungen werden würden (9). 

Dies entſchied. Fürſt Gortſchakoff erbat ſich Bedenkzeit, tele⸗ 
graphirte nach St. Petersburg, von woher ihm die Weiſung zuge⸗ 
kommen, zum zweitenmal das wahrſcheinlich verhängnißvolle Wort: 
Padhère auszuſprechen. 

Von einer anderen Seite wurde mir auf das Beſtimmteſte ver⸗ 
ſichert, daß man in Paris ſeit der Abreiſe des Herrn Seebach nach 
St. Petersburg an dieſem Reſultate nicht gezweifelt, wiewohl man auf 
einen ſo ſchnellen Erfolg nicht ganz vorbereitet geweſen zu ſein ſcheint. 

Die Folge der Annahme iſt nun ein Kongreß, der Frankreich meiſt 
am Herzen zu liegen ſcheint, deſſen Reſidenz jedoch bis jetzt noch nicht 
bekannt iſt. Er ſoll ſchon künftigen Monat eröffnet werden. 

Man will auch wiſſen, daß der franzoͤſiſche Geſandte bei der Nach⸗ 
richt von der Annahme eine unverhohlene und lebhafte Freude geäußert, 
und daß die Idee eines ſofortigen Waffenſtillſtandes gleich der 
Minerva aus ſeinem Kopfe geſprungen. (Wdr.) 

Der „Nord“ macht heute die Depeſche des Grafen Buol an den 
Grafen Eſterha zy bekannt, welche die bekannten öſterreichiſchen Frie⸗ 
densvorſchläge an Rußland begleitete. Es iſt auffallend, daß dieſe 
Depeſche mit keinem Worte erwähnt, daß Rußland nur mit Ja oder 
Nein auf die ihm damit zugleich vorgelegten Vorſchläge antworten 
dürfe. Die Depeſche lautet: 8 7 

„Wien, den 16. Dezbr. 1855. Die Worte, die Ew. Excellenz 
aus dem Munde des Kaiſers ſelbſt zu vernehmen die Ehre hatten 
haben Ihnen von Neuem die Abſichten beſtätigt, welche unveränderlich 
die Politik Sr. Majefät in den verſchiedenen Phaſen dieſes ſchwer auf 
Europa laſtenden Kampfes geleitet haben. Stets treu denselben Prin⸗ 
zipien, hätte der Kaiſer ſeiner Pflicht gegen ſeine Völker und Europa 
nicht zu entſprechen geglaubt, wenn er den gegenwärtigen Augenblick, 
wo eine höhere Macht einen faktiſchen Waffenſtillſtand den Kämpfenden 
auferlegt, vorüberließ, ohne eine äußerſte (supr&me) Anſtrengung zu 
machen, um neue Moglichkeiten eines Friedens, der das dringendſte 
Bedürfniß Europas iſt, zu eröffnen. 

Einerſeits von der Aufrichtigkeit der vom Kaiſer Alexander ſo oft 
wiederholten Erklärungen, er wolle zu jedem Frieden die Hand reichen, 
der ſeine Würde nicht verletzte und die Ehre des Landes ſchonte, über⸗ 
zeugt, fühlte ſich Se. kaiſ. Majeftät berufen, fi in einem entſprechen⸗ 
den Maße der gleichen Geſinnungen zu verſichern, welche dieſe An⸗ 
ſchauungen bei den Höfen Frankreichs und Englands hervorrufen mußten. 
Der Kaiſer hat mich in Folge deſſen beauftragt, in dieſer Beziehung 
die Kabinete von Paris und London zu ſondiren. Obgleich wir fie 
nur in dem unerſchütterlichen Entſchluſſe, ſich zu keiner Initiative 
friedlicher Eröffnungen berzugeben, fanden, haben wir doch zu unſerer 
großen Genugthuung bei dieſen Kabineten Geſinnungen angetroffen, 
die uns hoßen laſſen, fie werden eine Prüfung und Annahme von Be⸗ 
dingungen nicht verweigern, die ihrer Natur nach alle Garantien eines 
ernſten und dauerhaften Friedens bieten und klar die Frage löfen, durch 
welche dieſer Krieg entſtand. — Noch mehr, wir glauben uns zum 
Ausdruck der Hoffnung befugt, daß dieſe Mächte, während fie das 
Recht, ſolche Friedensbedingungen vorzulegen, als ihnen gut dünkt, 
in ſeiner ganzen Stärke aufrecht erhalten, in dieſem Augen: 
blicke dennoch nicht weniger geneigt find, von dem Grundſatze abzu⸗ 
weichen, der im Anfange des Kampfes aufgeftelli wurde, nämlich kei⸗ 
nen beſondern Vortheil zu verfolgen und ihre Forderungen 
auf die Opfer zu beſchränken welche nothwendig ſind, um Europa vor 
der Rückkehr einer fo traurigen Verwickelung ſicher zu ſtellen. Durch 
dieſe Andeutungen ermuthigt, wich das kaiſerliche Kabinet nicht vor der 
Aufgabe zurück, ſich gewiſſenhaft Rechnung von der Lage des Augen⸗ 
blicks zu geben und die Grundlagen zu formuliren, auf denen nach 
ſeiner Anſicht das Gebäude eines feſten Friedens ruhen könne. Die 


vier von Rußland ſchon angenommenen Grundſätze erfchienen uns fort⸗ 


während als der beſte Ausgangspunkt; nur hielten wir es, um das 


Na 


Werk des Friedens zu ſichern und vor Allem die Klippen, an welchen 


die letzten Conferenzen ſcheiterten, zu vermeiden für nothwendig, die 
4 Punkte auf eine Weiſe zu entwickeln, die ſie in Uebereinſtimmung 


den allgemeinen Intereſſen Europas brächte, und die ſchließliche Ver⸗ 


ſtändigung durch eine genauere Definition erleichterte. Die 
Frucht dieſer Arbeit iſt in dem beigegebenen Aktenſtücke enthalten, 
das durch die Annahme von Seiten der kriegführenden Mächte den 
Werth von Friedens Präliminarien erhält. Der Unter: 
zeichnung dieſer Präliminarien werden ſofort ein all⸗ 


gemeiner Waffenſtillſtand und ſchließliche Unterhandlun⸗ 


gen folgen. Sie haben, Herr Graf, den Auftrag, dieſe Ar⸗ 


beit, welche die Gutheißung Seiner Majeftät des Kaiſers erlangt hat, 


dem ruſſiſchen Hofe zur Annahme vorzulegen und damit die drin⸗ 
gendſten Vorſtellungen zu verbinden, den Inhalt zu erwägen und 
uns feine Entſcheidung zukommen zu laſſen, deren moͤglichſt ſchnel⸗ 
ler Mittheilung wir die hoͤchſte Wichtigkeit beilegen. Wenn, wie 
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wir hoffen, unſere Vorſchläge eine günſtige Aufnahme finden, wer⸗ 


den wir nicht zögern, ihre Annahme den Höfen von London und Paris 
warm zu empfehlen, indem wir ihnen die Hoffnung, die wir hegen, 
ausdrücken, daß ſie von dem Rechte, während der Verhandlung 
eventuell noch beſondere Bedingungen vorzulegen, nur 


in einem europäifhen Intereſſe und in einem Maße Ge⸗ 


brauch machen werden, welches der Wiederherſtellung des 
Friedens keine ernſtlichen Hinderniſſe in den Weg ſtellt. 
Wir erſuchen den ruſſiſchen Hof, die ihm vorgelegten Vorſchläge mit 
Ruhe zu prüfen. Wir wollen uns nicht über die ernſten Folgen äußern, 
welche eine Weigerung, den Weg zu betreten, den wir ihm zum zwei⸗ 
tenmale, zum Zwecke, eine ehrenvolle Verſöhnung herbeizuführen, eroͤff⸗ 
nen, nach ſich ziehen würde, eine Weigerung, welche auf Rußland die 
Laſt einer unermeßlichen Verantwortlichkeit wälzen würde. Wir ziehen 
es vor, die Würdigung aller hieraus entſpringenden Wechſelfälle der 
Weisheit des ruſſiſchen Hofes anheimzugeben. Wir glauben hier die 
Dolmetſcher der Wünſche und der wahren Bedürfniſſe Europas zu ſein. 
Es bleibt uns nur übrig, uns auf die erhabenen Geſinnungen des 
Kaiſers Alexander zu berufen, deſſen letzte Entſchließung über das Loos 
ſo vieler Tauſender von Menſchen entſcheiden wird. Se. kaiſerliche 
Majeſtät, dieſe feſte Hoffnung hegen wir, wird den Entſchluß faſſen, 
der allein uns, den wahren Intereſſen feiner Völker und den Forbes 
rungen der Humanität zu entſprechen ſcheint. (gez.) Graf Buol.“ 


Frankreich. 


Paris, 16. Januar. [Die Finanzlage. — Vermiſchtes.] 
An der Spitze ſeines amtlichen Theiles veroffentlicht der „Moniteur“ 
einen vom 15. Januar datirten ausführlichen Bericht des Finanz⸗Mi⸗ 
niſters Magne an den Kaiſer, worin er demſelben den üblichen alljähr⸗ 
lichen Nachweis über die allgemeine Finanzlage gibt. 

Im Eingange des Berichts heißt es bezüglich der Jahre 1854 und 1855, 
Se. Majeftät werde mit Befriedigung erſehen, daß, wenn in dieſen zwei a 
ren die Cholera, die Lebensmittelkriſis und der Krieg dem Staate große 
Duke auferlegten, es wenigſtens feftftehe, daß die Quellen des öffentlichen 
Reichthums keineswegs abgenommen und, namentlich im Jahre 1855, Hans 


del und Gewerbfleiß einen Grad von Entwickelung erreicht hätten, den Nie⸗ 


Bezüglich des 


gen. Diefe 120 Millionen 


Schuld iſt a 5 1 
um 121 Mill vermindert worden, der Betrag der Schatz⸗Bons iſt auf 1 


inanz⸗Jahres 1854 meldet ſodann der Bericht, daß das De⸗ 
fizit deſſelben, früher auf 100 Millionen veranſchlagt, nicht ganz 70 Millio⸗ 
e, und daß dieſes Mehr der Ausgaben nur — entſtanden ſei, 

e großen öffentlichen Bauten ein Zuſchuß von 72 Millionen be⸗ 
willigt wurde. Was das Finanz⸗Jahr 1855 angeht, ſo ſind die Veranſchla⸗ 
gungen des Budgets durch — eng zahlreicher Ergänzungs⸗Kredite, welche 
durch die den Gemeinden gewährten Un sungen, durch Zuwachs der Aus⸗ 
fuhrprämien, die Koſten der allgemeinen Ausſte ung, die Bewilligungen für 
öffentliche Bauten dc. nötbig ni wurden, um 120 Mill. überftiegen wor: 
den. Davon kommen 17 illionen auf die Ausfuhrprämien und 52 Millio⸗ 
nen auf die öffentlichen Bauten. Der Bericht hebt hervor, daß der Ertrag 
der indirekten Steuern noch nie ſo raſch zugenommen habe, als ſeit vier 
Jahren, und namentlich im Jahre 1855, indem ſie in dieſem das günſtigſte 
Jahr unter der vorigen Regierung, das Jahr 1846, um faſt 100 Millionen 
überſtiegen hätten. Auch die direkten Steuern haben 1855, mit 1854 ver⸗ 
glichen, einen eg von 4 Millionen geliefert, und die Holzuerkäufe 
aus Staatsforſten, im Budget für 1855 auf 21%, Millionen veranſchlagt, 
haben 30 Millionen anfgebendit, In Folge diefer Mehrerträge wird das 
wirkliche Defizit von 1855 nur etwa 50 Mill. betragen, und ſomit die für 
öffentliche Bauten ana ar Zuſchuß⸗Summe noch nicht erreichen. Ueber⸗ 
haupt würden, wie der Bericht dem Kaiſer bemerklich macht, ſchon ſeit meh⸗ 
reren Jahren die Ausgaben nicht die Einnahmen überſteigen, wenn, wie 
ſon 2 die Koften außerordentlicher Bauten durch b ondere, zugleich 
auf der Gegenwart und der Zukunft laſtende Quellen gedeckt würden. In 
— auf das Finanz⸗Jahr 1856 ſtellt der Bericht eine weit geringere 
Ueberſchreitung der Veranſchlagungen des Budgets in Ausſicht, weil die mei⸗ 
Urſachen wegfallen, die im Jahre 1855 Zuſchuß⸗Kredite a Das 

jetzt dem Staatsrathe vorliegende Budget von 1857 v Ueber: 


mand, ſelbſt 1 in den ünfigften Perioden, zu ahnen gewagt haben würde. 


nen errei 
daß für 


der Einnahmen auf 15 Millionen, obgleich bei den Ausgaben mehrere 
ee erhöht worden ſind; ſo z. B. die Ausfuhr⸗Prämien um 


12 Millionen. Der Bericht geht ſodann auf die Lage des Schatzes über 
und giebt an, daß die Anleihe von 250 Millionen vollſtandig ſaldirt tft. Bis 
zum Januar 1856 waren auf die Anleihe von 500 Millionen 476 Mill. und 
auf die 780 Mill., welche den Betrag der letzten Anleihe und der Ergänzung 
bilden, 394 Millionen, im Ganzen 1120 Millionen erhoben worden. Die 
auf Rechnung der Anleihen geſchehenen Ausgaben betrugen, bis zum 31. De⸗ 
zember 1855 für die zwei Jahre 1854 und 1855 nahe an 1000 Millionen, 
d. h. 120 Millionen weniger, als der Betrag der ftattgehabten a ge 
find ſomit noch verfügbar und bilden nebſt den 

letzten Anleihen noch zu erheben ſind, eine Ge⸗ 
ſammtſumme von 535 onen, welche für die außerordentlichen Bedürf⸗ 
niſſe des Krieges im Jahre 1855 zur Verfügung ſteht. Die ſchwebende 
652 Millionen geſunken und iſt demnach, mit 1854 1 7 
ill. 


15 Mill., die auf die zwei 


Be angen. Zum Schluffe hebt der Bericht hervor, welche günftige finanzielle 


Lebenskraft, von dem Reichthume des Landes und von dem, was 


quellen vermög 


gebniſſe das verfloſſene Jahr nach allen Richtungen hin trotz Krieg, Lebens⸗ 
mittelkriſis und der durch zufällige Umſtände auferlegten fo beträchtlichen 
Ausgaben geliefert habe. Er ſieht darin den ſchlagendſten Beweis — 4 900 
rankrei 
unter einer volksthümlichen Regierung bei weiſer Verwendung ſolcher Hilfs⸗ 
öge, und ſagt zum Schluſſe: „Die a allein wäre zu 
fürchten; Ew. Maj. werden die Gefahr durch Ihre hohe Klugheit zu beſei⸗ 
tigen wiſſen, indem Sie mit Feſtigkeit den unüberlegten Hinreißungen der 
kulation widerſtehen und im Intereſſe der im Gange befindlichen Unter⸗ 
nehmungen, alle diejenigen vertagen, die nicht einen offenbar dringlichen 
Charakter tragen. 
Dieſer Ausweis über unſere Finanzlage zerſtreute viele Bedenklich⸗ 


keiten. Da bald die direkten Steuern eingezogen werden, ſo reichen 


die finanziellen Mittel zur Deckung der Koſten ſelbſt für den Fall der 


Erneuerung des Krieges im Frühjahr noch lange aus, und es iſt nicht 


nothwendig, ſo bald zu neuen Anleihen zu ſchreiten. 


Der geſtrige Ball auf der engliſchen Geſandtſchaft war äußerſt 


glänzend. Der Kaiſer, die Kaiſerin, der Herzog von Cam⸗ 
bridge, die Mitglieder des Kriegsrathes und die ganze Elite der Ge: 
ſellſchaft von Paris wohnten dieſem Feſte bei, welches zu Ehren der 
geſtrigen Medalllen⸗Vertheilung an die Krim⸗Truppen ftattfand. Ihre 


Maſeſtäten, von einem Ceremonienmeiſter angekündigt, erſchienen um 
bald 10uhr. Bei ihrem Eintritte ſpielte das Orcheſter das „Veillons 
au salut de IEmpire“ und das „God save the Queen.“ Kurz 


darauf eröffnete der Kaifer mit Lady Cowley den Ball. Der Herzog 


Auguſte von Heſſen. 


vom Cambridge tanzte in der kaiſerlichen Quadrille mit der Prinzeſſin 
Die Kaiſerin ſah dem Feſte ſitzend zu. Ihre Maje⸗ 


täten blieben bis 121 Uhr, Hierauf begann der Kotillon, der bis 


engliſche und franzöſiſche National⸗Hymnen. 
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Zum Schluſſe des Feſtes ertönten 
Der ſpaniſche Geſandte 
in Paris, Herr Olozaga, welcher letztverfloſſenen Sonnabend wieder 


ſpät in die Nacht hinein dauerte. 


auf feinem Poſten angekommen iſt, wohnte dem geſtrigen Feſte eben⸗ 


falls bei. Wie man verſichert, hat derſelbe Vollmacht, um wegen der 
eventuellen Theilnahme Spaniens am weſtlich⸗ruſſiſchen Kriege zu 
unterhandeln. — Graf de Morny gab geſtern dem geſetzgebenden 
Körper, deſſen Präſident er iſt, einen glänzenden Ball, wo man au 

faſt alle in⸗ und ausländiſchen Mitglieder des Kriegsrathes bemerkte. 


Der Präſident fol den Deputirten bel dieſer Gelegenheit angekündigt 
haben, daß die Seſſion gegen Ende Februar beginnen werde. 
erwartete ſchon dieſen Morgen im amtlichen Organ die Entlaſſung 


Man 


des Herrn Drouin de l'Huys, die heute, wie man widerholt ver⸗ 
ſichern hört, nicht allein aufrecht erhalten, ſondern auch angenommen 


worden iſt. Wie verlautet, würde Herr Abatucci ihn im Senat als 


Vlde⸗Präſident erſetzen. 
| Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Dänemark. 

Kopenhagen, 16. Jannar. Der zwiſchen Schweden und den 
Weſtmächten abgeſchloſſene Dezember⸗Vertrag hat dem petersburger Ka⸗ 
binet die Veranlaſſung gegeben, ſich in einer kleinen Denkſchrift über 
die faktiſchen Verhältniſſe der Grenzſtreitigkeiten mit Schweden und 
die beiderſeitigen Forderungen auszuſprechen. Von der ſchwediſchen Re⸗ 
gierung iſt eine hierauf bezügliche Auseinanderſetzung hier noch nicht 
bekannt geworden, ſo daß man alſo eine Kritik der ruſſiſchen Quelle 
nicht ausüben kann. Nach dem Vertrage von Petersburg vom 14. Mai 
1826 wurde der Pasnek die Grenze zwiſchen dem norwegiſchen und 
dem finniſchen Lappland. Den beiderſeitigen Bewohnern ſollte es frei⸗ 
ſtehen, noch ſechs Jahre hindurch ihre Heerden auf fremdem Gebiete 
zu weiden und Fiſcherei zu treiben, welcher Vertrag 1834 noch ver⸗ 
längert wurde. Es wird nun behauptet, daß die finniſchen Lappen 
angefangen hätten, dem Ackerbau ſich hinzugeben, während die norwe⸗ 
giſchen Lappen mit Heerden bis zu 10,000 Stück des Winters acht 
Monate in Finnland weideten und dadurch großen Schaden den Wäl⸗ 
dern, der Jagd und den Niederlaſſungen der anſäſſigen Lappen zu⸗ 
fügten. Um nun für dieſe Verluste eine entſprechende Entſchädigung 
von Schweden zu erhalten, wären im Jahre 1851 in Stockholm 
Verhandlungen eröffnet und hier vom petersburger Kabinet die 
Forderung geſtellt, daß als Entſchädigung für Benutzung der 
finnländiſchen Weideplätze von Schweden den ruſſiſchen Lappen das Recht 
eingeräumt werden ſollte, mit eigenen Fahrzeugen und Netzen im va⸗ 
ränger Golf Fiſcherei zu treiben, unter Norwegens Jurisdiktion ein 
Etabliſſement zur Aufbewahrung der Geräthſchaften und Boote zu er⸗ 
richten und daſelbſt zur Bewachung einige Leute zurückzulaſſen. Die 
ſchwediſche Regierung habe indeſſen nur die Fiſcherei auf norwegiſchen 
Fahrzeugen geſtatten wollen, weshalb denn die vollſtändige Abſperrung 
der norwegiſchen Grenze von Rußland erfolgt ſei. Zur weiteren Re⸗ 
gelung des Rechtes der Fiſcherei im Tana und der gerichtlichen Aus⸗ 
einanderſetzungen hätte man für den Juni 1852 eine Conferenz gegen⸗ 
ſeitig anberaumt, die aber der politiſchen Verhältniſſe wegen nicht zu 
Stande gekommen ſei. (Eine Darſtellung im „Nord“ räumt ein, daß 
weit erheblichere Differenzen und endloſe Verhandlungen ſtattgefunden 
haben.) 5 (K. Z.) 

Osmaniſches Reich. 

P. C. Ein uns vorliegendes Schreiben aus Galatz, vom öten 
enthält Folgendes: „Es gehen hier täglich Depeſchen von Seiten nor⸗ 
diſcher Rhedereien ein, welche die Anfrage ſtellen, ob ihre Schiffe be⸗ 
reits Sulina paſſirt, oder noch in der Donau liegen. Es dürfte für 
ſelbige von Intereſſe ſein, zu vernehmen, daß Galatz nunmehr außer 
Stande iſt, darüber Auskunft zu geben, da ſeit dem 16. Dezember 
alle Kommunikation zwiſchen hier und Toultſcha und Sulina, in Folge 
der zugefrorenen Donau, gehemmt iſt, und der Landweg von hier nach 
Toultſcha faſt impraktikabel, der aber von Toultſcha nach Sulina we⸗ 
gen der gänzlichen Oede und der dort ihr Weſen treibenden Banditen 
zu gefährlich iſt. Heute Früh 2 Uhr wurden wir in Alarm verſetzt 
durch zwei ziemlich heftige Erdſtöße, die in einer Zeit von 5 Minuten 
auf einander folgten, von denen jeder etwa 8 Sekunden anhielt, in 
der Richtung von Suͤd⸗Oſt. Die Bewegung war mehr eine wellen⸗ 
förmige als ſtoßende, begleitet von heſtigem Winde und Brauſen. 
Schaden iſt keiner vorgekommen. 

Man ſchreibt aus Ruſtſchuk unter dem Zten d. M.: Die Eid: 
decke der Donau iſt ſeit einigen Tagen ſo feſt, daß größere Laſten in 
Schlitten und Wagen paſſiren können. Zwiſchen den ſtromaufwärts 
gelegenen Städten hat die Kommunikation auf dem Eiſe bereits ſeit 
mehreren Tagen begonnen. Geſtern trafen hier die erſten 25 Wagen, 
die in Bukareſt für das engliſche „Landtransportkorps“ ange⸗ 
fertigt find, ein, und gingen heute nach Varna weiter. Die Wagen 
find leicht aber ſolid gebaut; fie haben eine Beſpannung von 4 Pfer⸗ 
den, die ebenfalls in der Wallachei angekauft ſind, und die, was ihre 
Rührigkeit und Dauerhaftigkeit anbelangt, nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. Die Trainknechte oder Fuhrleute ſind unter der hieſigen muſel⸗ 
männiſchen Bevölkerung geworben. Sie erhalten Kleidung, Verpfle⸗ 
gung und 10 Piaſter Löhnung pro Tag. Ueber je 5 Wagen iſt ein 
Korporal und über je 20 Wagen ein Offizier geſetzt. Dieſe ſind 
gleichfalls Türken. Die böhern Oſſiziere find im engliſchen Dienſte 
ſtehende Ausländer. — Die hier überwinternden, in Ungarn angekauf⸗ 
ten Pferde für das britiſch⸗türkiſche Kontingent find durch, ſchlechte 
Verpflegung und Behandlung ſo heruntergekommen, daß ſie jetzt ſchon 
zum Dienſte unbrauchbar ſein dürften. 

Aſien. 

Man meldet der „Times“ vom 3. Januar: „Der Zwiſt in Te⸗ 
heran ſcheint bis auf einen ſolchen Punkt gediehen zu ſein, daß die 
britiſche Geſandtſchaft die Stadt am 5. Dezember verlaſſen wollte und 
in Trapezunt ein Haus für das Geſandtſchaftsperſonal gemiethet hatte. 
Ich ſandte Ihnen früher einen Bericht über den Zwiſt in der Geſtalt, 
wie mir der Vorfall zuerſt erzählt worden war. Es war das die 
perſiſche Darſtellung der Geſchichte. Jetzt liegt mir auch etne andere 
Verſion vor. Dieſer zufolge zeigte die perſiſche Regierung ihre Ab⸗ 
neigung gegen die Ernennung Mirza Haſchim's zuerſt dadurch, daß fie 
drohte, ſie wolle ihn verhaften laſſen, wenn er ſich von Teheran nach 
Schiras, dem Orte ſeiner neuen Anſtellung, begebe. Ehe eine hinrei⸗ 
chende Zeit zur Ueberlegung verſtrichen war, ließ die perſiſche Regierung 
feine Frau ins Gefängniß werfen und drohte, fie gewaltſam von ihrem 
Manne zu ſcheiden, wenn dieſer nicht aus britiſchen Dienſten austrete. 
Den Verträgen oder doch wenigſtens dem Brauche gemäß ſtehen die 
Familien der von fremden Geſandtſchaften beſchäftigten Eingebornen 
unter dem Schutze der Geſandten, fo daß Hr. Murray ſich über dieſe 
Verletzung des alten Herkommens beſchwerte und verlangte, daß die 
Frau ihrem Manne zurückgegeben werde. Er ſtellte Anfangs der per: 
ſiſchen Regierung eine Friſt von 48 Stunden und verlängerte dieſelbe 
dann unter Androhung des Abbruchs der diplomatiſchen Beziehungen 
auf den doppelten Zeitraum. Da die perſiſche Regierung ſein Begehr 
nicht erfüllte, ſo brach er ſeine Beziehungen zu ihr am 20. November 
ab. Seitdem ſollen die Perſer mehrere beleidigende Briefe an Herrn 
Murray gerichtet und grobe Verleumdungen gegen ihn verbreitet haben, 
indem ſie ſeinem Beſtreben, die Frau ſeines perſiſchen Beamten zu be⸗ 
ſchützen, perſönliche Beweggründe unterſchoben. Er verlangte für dieſe 
doppelte Beleidigung Genugthuung und wollte Teheran, falls ſie ihm 
nicht gewährt würde, am 5. Dezember verlaſſen. Man glaubt, daß 
ruſſiſcher Einfluß bei der Sache im Werke geweſen iſt. 


— % 1 0 
Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 19. Januar. (Polizeiliches. Es wurden geſtohlen: 
Langegaſſe Nr. 25 1 Gr. Kleeſaamen 1 50 4 Scheffel moge n Tannengaffe 
Nr. 6 6 Thlr. 25 Sgr. baares Geld; zu Gabitz einem Erbſaß 4 Scheffel 
Bohnen; Schweidniter⸗Stadtgraben Nr. 10 ein Neberzieher von ſchwarzem 
Doppel⸗Düffel; einem vier Jahr alten Mädchen, angeblich durch eine unge⸗ 


kannte Frauensperſon, welche das Kind in der Herrenſtraße angehalten und Sg 


entkleidet hatte, ein graues Mäntelchen, ein rothgeblumtes Halstuch und eine 
ſchwarzſeidene mise; Vorwerksſtr. Nr. 7 2 Pour fahllederne — Se Ag 
0 


kalblederne Stiefeln. 


Lubſchau, Kr. Lublinitz, 17. Januar. [Unglücksfälle. — 
Zur Auffindung von Steinkohlenlagern.] Der Eifer, welchen 
die Aderwirtbe im Betriebe der Vekturanz gegenwärtig entwickeln, wird 
ſo übertrieben, daß dieſelben ihre eigenen ſchulpflichtigen Kinder zu ge⸗ 
dachtem Zwecke verwenden, ohne zu erwägen, welchen Gefahren ſie die⸗ 
ſelben ausſetzen. So ſandte der Häusler Anton Mo by zu Kutſchau 
am 7ten d. M. ſeinen noch nicht volle 14 Jahre alten Sohn mit einem 
Fubrwerk nach dem von dort zwei Meilen entfernten Orte Naklo bei 
Tarnowitz, um Eiſenerze zu laden. Die Erzhalde, wo gedachter Knabe 
ſeine Ladung nahm, war von einer Seite ſchon bedeutend ausgenom⸗ 
men worden, ſo daß der obere Theil derſelben eine große gefrorene 
Kappe bildete. Der noch unerfahrene Vekturant begab ſich, trotz der 
ergangenen Mahnung der andern Fuhrleute, die auf der Halde einen 
dem Eiskniſtern ähnlichen Laut vernahmen, unter die Kappe und ſcharrte 
bebende das Erz in ſeine Schwinge. Inzwiſchen riß die verhängniß⸗ 
volle Erzkappe ſich los, ſtürzte zuſammen und erdrückte unter ihrer Laſt 
den leider zu ſpät ſich flüchtenden Knaben. — Ein anderer betrübender 
Vorfall, der allerdings, wie viele andere, in den ärmlichen Verhältniſ⸗ 
fen der hieſigen Bewohner feine Entſchuldigung finden dürfte, ereignete 
ſich in dieſen Tagen im Dorfe Ellguth⸗Woiſchnik. Die Ehefrau des 
dortigen Häuslers Zgarda ging in den Stall, um ihre Kuh zu mel⸗ 
ken, während dem, da Niemand ſonſt im Hauſe ſich anweſend vorfand, 
fie ihren anderthalbjährigen Sohn allein in der Stube aufſichtslos zu⸗ 
rücklaſſen mußte. Dieſer geht inzwiſchen an den niedrigen, ſogenann⸗ 
ten Zigeunerofen, ergreift einen großen Topf ſiedendes Waſſer und ver⸗ 
brüht ſich am ganzen Leibe. Die Haut ging alsbald herunter, und be⸗ 
findet ſich das Kind in einem Zuſtande, der einen tödtlichen Ausgang 
nehmen kann. — In der en en Zeit, wo in dem Auffinden 
von unterirdiſchen Schätzen allerwärts fo großer Eifer entwickelt wird, 
dürfte nicht ohne Intereſſe ſein, nachſtebende hier gemachte Wahrneh⸗ 
mung zur weiteren Mittheilung zu bringen. Ein hier in der Nähe 
wobnender Einſaſſe erhielt vor Kurzem aus einem der hieſigen Forſten 
einen ſtarken trockenen Fichtenſtamm zur Heizung. Zufällig wurde zur 
erſten Heizung ein Scheit Holz vom Stamm⸗Ende quäſt. Fichte ver⸗ 
wendet, welches alsbald einen derartigen Steinkohlendampf verbreitete, 
daß die Vermutbung einer Steinkohlenheizung nur durch den Augen⸗ 
ſchein zu widerlegen war. Selbſt aus der noch glimmenden Kohle 
äußerten ſich blaue Flämmchen, wie dies bei Steinkohlen zu geſchehen 
pflegt. Da nun gedachte Fichte aus einem Schlage, welcher einen Be⸗ 
ſtand meiſt überſtändiger Fichten enthält, ſtammt, die Fichte aber über- 
dies ſehr weich und deshalb andere Stoffe in ſich einzuziehen geeignet 
iſt, fo wäre es moglich, daß jenes Terrain ein Steinkohlenlager ent⸗ 
hält, und daß dort die Kohle ſich dem Ausgange nähert. Der Ent⸗ 
decker iſt bereit, nähere Eröffnungen hierüber unternehmungsluſtigen 
Geſchäftsmännern zu machen,) weshalb wir auch um fo mehr dieſe 
Wahrnehmung der Oeffentlichkeit nicht vorzuenthalten glaubten. Uebri⸗ 
gens ſollen derartige Fälle ſchon bereits vorgekommen ſein, daß ober⸗ 
flächlich liegende Steinkohlenflötze durch ähnliche Wahrnehmungen auf⸗ 
gefunden wurden. 


) Auf ſchriftliche Anfragen poste restante Poſtſtation Woiſchnik. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen. 
Die No. 14 des Pr. St. A. bringt 
Dezember pr, betreffend die Verlei⸗ 


A — d., betreffend die Verleihung der 

vom 24. Dez. d. e un 

ür den Bau einer Chauſſee von Bernau nach 
er Staa 


ee. 
achung vom 11. Januar d. über die unterm 24. Dezbr. 
. 3. erfolgte allerhö Berti der Statuts bernau⸗ weitzenſer er 
Shauffee Gefenfehe t. *** ao = 
3. Eine Bekanntmachung vom 16, Januar d., betreffend die 
der Staats⸗Prämien⸗Anleihe vom Jahre 1855. 


85 Berliner Börſe vom 18. Januar 1856. 


Berlofung 


2 f Köln⸗Minden Pr. 430101 / etw. b 
4 FoudssEourfe dito II. Em. 50 103 % Gl. * 
Freiw. St.⸗Anl. 43100 ½ bez. dito uu. Em. . 4 90% Gl. 
St.⸗Anl. v. 1850 44/101. dito II. Em. 4 Br 4 
dito 1882043101 bez. dito W. Eu. 4 80 bez. 
dite 1853|4 07% bez. Malnz⸗ Ludwigs. 4114 %/ Br. 
dito 1854/44101 bez. Mecklenburger . 4 156 1 57 bez. 
bite 18651441108 bez. Niederſchleſiſche. . 4 0 
präm.⸗Anl. v. 1855 st 109% bez. u. Gl.“ dito Prior. 4 193 St 
St.⸗Schuld⸗Sch. 3587 1 8 Dito Pr. Ser. I. U. 4 93 A 93% bez. 
Seehdl.⸗Pr.⸗ Sch. 150 Br. dito Pr. Ser. Ill. 4 02% Gl. 
Preuß. Bank⸗Anth. 4 126 / bez. dito Pr. Ser. IV. 5 102% Br 
hen 3 wi dito Zweigbahn. 4 65 bez. 
to Gl. rdb. Fr.⸗Wilh. 56% . 
Polniſche III. Em. 4 91 jr: eg # 2 
Poln. Obt. a So fl. 4 79% bez. u. Gl. Oberſchleſiſche 4. . 33/210 etw. u. 208 bez. 
dito 3300.5 86 Gl. dito B. 3/178 m., 177 etw. ba 
dito 4 200fl.— 19 Br. dito Prior. A. . 4 92 Br. 
Hamb. Pr.⸗Anl..—63½ Gl. dito Prior. B. 3380 Gl. 
Bar 3 dito Prior. D. 4 190 Gl. 
dito Prior. E. 3378 / bez. 
Aktien⸗Courſe. Rbelniſche 40 114“ 118. 11368; 
Aachen⸗Maſtrichter 4 566 à 55 bez. dito Prior. Stm. 4 110 / bez. 
dito Prior... 4391 ½% bez. dito Prior 4 189% Br. 
Berlin⸗Hamburgerſ4 113 bez. dito Prior 3182 % Br. 
dito Prior. I. Em. 43102 % Gl. Stargarb⸗Poſener. 3402 bez. 
dito Prior. II. Em. 102 bez. dito Prior. . . 4 01 Br. 
Berbacher 4 155,156,135 ½ b. dito Prior. . 4399 , Gl. 
Breslau⸗Freiburg. 4 1378139 A 137 bez. Wicheims⸗Bahn .|4 193 5 192 bez. 
dito neue . 4 125 , bez. dito neue . 4 167 a 165 bez. 
Köln⸗Mindener 3311678 1658 166 bez. dito II. Prior. a4 189% Br. 
Die Börſe war fehr animirt und bei außerordentlich lebhaftem l 
erfuhren dies Courſe A Fonds ſowohl als Aktien un ehe m ambafte teis 


gerung. öte ruſſiſche 5%tige Anleihe bei Stieglitz und Comp. 87 a 88 bez. 


Stettin, 17. Januar. Alle Artikel -äußerft 
Preiſen ſchwer verkäuflich. Weizen loco 85.—90 Pfd. er 
pro Fra ahr 88—89 Pfd. Pfd. 121 a 120 Thlr. bez, 120 Br. 
loco 85 BR. und 83—84 . pro 82 Pfd. 83 Thlr. 

Januar 82 Thlr. Gd. pro Januar⸗Februar desgl., pro 

Thlr. bez, und Br., 82 Thlr. Gd. Gerſte pro Frühjahr 74—75 
Benennung und große im Verbande 60 Thir. bez., pommerſche 
Thlr. Gd. Hafer loco pro 52 Pfd. 42 Thlr. bez. und Br., pro 
50—52 Pfd. 30 Thlr. bez. Erbſen loco kleine 8 90 Thlr. Br, Rübol 
loco 17% Thlr. bez. und Br. pro Januar 17 3 el N Januar⸗ 


1. 
ebruar desgl., pro Februar⸗Maärz desgl., pro Ws = pro April: 
ai desgl., pro September⸗Oktober 15%, Thlr. Br. Spiritus am Eand 
markt ohne Faß 12 pCt. bez., loco ohne Faß 11 —a—12 pet. ba 
loco mit Faß 11%, —% pCt. bez., pro Januar 117 Pet. Br., 12 p 
Geld, pro Januar⸗Februar desg pro r 11, pt. bez., pro 
Frühjahr 114% Pt. bez., 11% pet. Gd. 
Breslau, 19. Januar. [Produktenmarkt.] Getreidemgrkt flau, 
keine Kaufluſt. Kleeſaaten weniger zugeführt als geftern, Begehr für rothe. 
5 ee befte Quali 130105 Sgr., gelber befte Ne 1. 


bis 155 Sgr., abfallender und ungar. 118140 

Qualität, J6pfd. 115 —116 Sgr., Sapfd. 110.111 15. 105107 
r. — & 4 

Winterraps 140-145 Sgr., Sommerrübfen 116-120 


r. 
Kleefamen: rother 16—17—17% Thlr., weißer 20—22 Ihle. pr. Str. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


gr. — Roggen ſchwere 
S *＋ 82 
erſte 70—78 Sgr. — Hafer 38—.46 Sgr. — Een 105—120 Sgr. 


